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Sonnabend, den 9. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 1 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


München, Freitag 8. Auguſt. 
Die „Bairiſche Zeitung“ verſichert den Mittheilungen 
der Wiener „Preſſe“ gegenüber, daß die in Wien 
ftattfindenden Konferenzen über Bundesreform nicht 
vertagt, ſondern fortgeſetzt werden. 
Turin, 7. Auguſt. 

Wie das „Giornale di discuſſione“ meldet, weigert 
ſich Garibaldi bis jetzt immer noch, nachzugeben, je⸗ 
doch mit der Erklärung, er wolle nicht gegen Italie⸗ 
ner fechten. Die Königl. Truppen folgen ihm von 
Weitem, indem ſie einen Zuſammenſtoß vermeiden. 
Wie es ſcheint, verfolgt Garibaldi den Endzweck, 
einen Punkt an der Küſte zu erreichen, um ſich ein⸗ 
zuſchiſfen. Das Gerücht von einer beabſichtigten De⸗ 
monſtration gegen Rom gewinnt an Beſtand. 

Turin, Freitag 8. Auguſt. 
Die „Monarchia nazionale“ ſagt: Es ſcheine, als 
hätten die Bewegungen Garibaldi's den Zweck, zu 
einem Entſchluſſe zu drängen. Ein Theil der Frei⸗ 
willigen wendet ſich nach Palumba, ein anderer 
nach Lercara. Ihre Zahl beläuft ſich auf unge⸗ 
fähr 3000, vermindert ſich aber täglich. Ganz 
Sicilien iſt ruhig. 

Paris, Freitag 8. Auguſt. 
Das neue Journal „la France“ enthält einen von 
Lagueronnière unterzeichneten Artikel über die 
innere Politik des Kaiſerreichs. In demſelben wird 
erläutert, daß das Kaiſerreich eine Regierung ſei, 
welche die Revolution durch die Freiheit beherrſche. 
Daſſelbe Journal verſichert, daß, Garibaldi in 
einem am 4. d. M. gehaltenen Rathe beſchloſſen 
habe, auf Rom zu marſchiren. Die Zahl der 
Freiwilligen belaufe ſich auf 6000, welche eine ge— 
heime Verbindung bilden und Sold empfangen. 
Das Expeditionscorps habe ſechs Handelsfahrzeuge 
gemiethet. Garibaldi werde im Golf von Salerno 
landen, von wo er mit einem Hilfscorps in die 
römiſchen Staaten dringen werde. Man erwarte zu 
Neapel nach der Ankunft Garibaldi's eine große De- 
monſtration. Das italieniſche Geſchwader habe keine 
Maßregel zur Verhinderung der Ausſchiffung ergriffen. 

Warſchau, 7. Auguſt. 

Heute Abend iſt auf den Markgrafen Wielopolski, 
als er, an der Haupttreppe des Gebäudes der Schatz⸗ 
commiſſton aus dem Wagen ſtieg, ein Piſtol abge⸗ 
feuert worden. Der Thäter iſt ergriffen, feine 
Perſönlichkeit aber unbekannt. Wielopolski iſt nicht 
verwundet. 


Warſchau, 8. Auguſt. 
In Veranlaſſung des Geburtstages der Kaiſerin, an 
welchem auch die Taufe des Großfürſten ſtattfindet, 
enthält eine Extrabeilage des „Dzienniks“ 114 Straf- 
befreiungen und 7 Strafverminderungen, unter den 
letzteren die für Wyzynski. 


Kopenhagen, Donnerftag 7. Auguft. 
Sicherem Vernehmen nach haben ſich die mit dem 
Grafen Carl Moltle wegen Uebernahme des holſtei⸗ 
niſchen Portefeuilles, eventuell des Gouverneurpoſtens 
in Holſtein, betriebenen Unterhandlungen gänzlich 
zerſchlagen. 

Paris, 7. Auguſt. 
Franzöſiſche Truppenabtheilungen haben ſich nach Rom 
eingeſchifft. e 
— Der Kaiſer wird am Sonnabend bier erwartet. 


0 Sgr. 


ızigerDampfboot, 


— Herr Thouvenel hat bei feiner Rückkehr das 
diplomatiſche Corps empfangen. 

— Die Konferenz in Konſtantinopel hat ſich 
dahin entſchieden, daß die Türken die Feſtungen Ser⸗ 
biens mit Ausnahme von Belgrad zu räumen haben. 
Sämmtliche Geſandten haben dieſer Entſcheidung zus 
geſtimmt. — In Serbien dauert die Bewegung fort. 
— In Bruſſa ſind Unruhen ausgebrochen. (H. N.) 


Rund ſch a u. 
Berlin, 7. Auguſt. 

— Die Abreiſe des Königs von Oſtende iſt aber— 
mals ungewiß geworden oder doch wenigſtens für 
jetzt aufgeſchoben. Einerſeits wird als Grund ange⸗ 
geben, daß der König den Manövern der Garde 
Kavallerie beiwohnen und die dabei auszuführenden 
neuen Einrichtungen kennen lernen will, andererſeits 
heißt es, der König wolle den Gang der Commif- 
ſionsberathungen über den Militär -Etat abwarten, 
bevor er ſich zur Abreiſe entſchließt, möglicherweiſe 
wird der König das Seebad Oſtende in dieſem Jahre 
gar nicht beſuchen. 

— Die Antwort des Miniſters des Auswärtigen 
Grafen Bernſtorff auf die öſterreichiſche Depeſche 
vom 26. Juli in Zollſachen iſt Mittwoch abgegan⸗ 
gen. Preußen lehnt darin eine Unterhandlung ab, 
bis die Verträge mit Frankreich durch allſeitige Zu⸗ 
ſtimmung geſichert ſind. 8 
— Jn der Konferenz zu Conſtantinopel iſt ein⸗ 
ſtimmig entſchieden worden, daß die Tllrken die 
Feſtungen Serbiens, Belgrad ausgenommen, zu räu⸗ 
men haben. 

— Der „Kreuzzeitung“ iſt von einer Zuſammen⸗ 
kunft unſeres Königs mit dem Kaiſer der Franzoſen 
nichts bekannt. 

— Der Geheime Ober⸗Baurath Stüler, welcher 
nach den Univerſitätsfeſtlichkeiten zu Königsberg in 
der Begleitung des Geheimen Regierungsraths und 
Conſervators Quaſt die Provinzen Preußen, Poſen 
und Pommern durchreiſt iſt und überall die an Kirchen 
vorgenommenen Reparaturen revidirt hat, iſt am 
Mittwoch nach mehrwöchentlicher Abweſenheit von 
Stettin hierher zurückgekehrt. 

— Der königsberger Feſtungsbau iſt nunmehr ſo 
weit vollendet, daß auch mit dem größten Fleiße die 
für den Bau beſtimmten Ornamente zur Ausführung 
gebracht werden. Wie zu der neuen Albertina ſind 
mit dem Anfertigen deſſelben ebenfalls hieſige Künſtler 
beauftragt worden. Einen Theil hat der Bildhauer 
Hr. Jungermann in der Ausführung, welche aus 
gothiſchen Ornamenten, Wappen und Adler beſtehen. 
Die Modelle zu denſelben hat der Künſtler bereits 
theilweiſe vollendet. 

Stettin, 6. Aug. In Swinemünde ging geſtern 
der Uebergang der Japaneſiſchen Geſandtſchaft von Bord 
des hieſigen Dampfers „Misdroy“ an den des ruſſiſchen 
Kriegsdampfers „Smely“ in ſehr ceremoniöſer Weiſe vor 
ſich. Die preußiſchen Offiziere und Diplomaten, welche 
die Geſandtſchaft von Berlin nach hier und Swinemünde 
begleitet hatten, ſtellten den ruſſiſchen Offizieren die 
japaneſiſchen Fürſten vor, und nach wiederholten Höflich⸗ 
keitsreden und Gegenreden erklärten die Fürſten ſich be⸗ 
reit, den Ruſſen zu folgen. Dann dankten ſie den Ver- 
tretern der preußiſchen Regierung für die freundliche 
Aufnabme, welche fie in unſerm Lande gefunden. Schließ; 
lich wandten ſie ſich an einen der Stettiner Feſtordner 
und baten ihn, der kaufmänniſchen Corporation und der 
Stadt mitzutheilen, wie ſehr erfreulich fie von der Gaſt⸗ 
lichteit Stettind berührt ſeien, wie wohl es ihnen bei ung 
efallen und daß die Erinnerung an ihren Aufenthalt 
n unſerer Stadt nie in ihnen erlöſchen könnte. Mehr⸗ 
mals wieſen ſie auf ein Wiederſehen hin. Sie gingen 


1862. 
32 ſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge. 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Illgen. 

In Hamburg ⸗Altona, Frankfurt a./ M. HaaſenſteinsVBozler. 


nach Rußland, ſeien aber genöthigt, von dort nach dem 
Haag zurückzukehren, und hofften dann, wieder ihren Weg 
über Stettin nehmen zu können, jene Stadt, die ihnen 
eine Stadt der Freundſchaft geworden. Sie ſchieden mit 
dem Verlangen, daß die neu angeknüpften Verbindungen 
zu beider Befriedigung fortdauern möchten. Von Stettiner 
Seite erwiderte man dieſe Wünſche mit dem auf eine 
glückliche und raſche Seereiſe. 

Wien, 4. Aug. In den hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen will man von einem eigenhändigen Schreiben 
Napoleon's an den General Montebello in Rom 
Kunde haben, worin der Kaiſer dieſen perſönlich da⸗ 
für verantwortlich macht, daß Garibaldi nicht in 
einem Kampfe falle oder entkomme. Garibaldi müffe 
ſammt ſeinem Auhang womöglich ohne Blutvergießen 
gefangen genommen und dann aus Europa entfernt 
werden. Garibaldi dürfe nicht zum Märtyrer, er 
müſſe vielmehr vor den Augen der Welt lächerlich 
gemacht werden und dies ſei nur der Fall, wenn er 
gezwungen würde eine ſchmachvolle Capitulation an⸗ 
zunehmen. Was er natürlich nie thun wird. 


Peſth, 2. Aug. Die Anſtrengungen, die das öſter⸗ 
reichiſche Cabinet gegenwärtig macht, um durch ſeinen 
Antrag zum Eintritt in den deutſchen Zollverein Breſche, 
in den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag zu ſchießen 
werden, wie Sie ſich wohl denken können, bei uns mit 
großem Intereſſe verfolgt. Nicht die handelspolitiſche 
und volkswirthſchaftliche Seite der Frage iſt es, die hier 
eifrig diseutirt wird, ſondern die politiſchen Conſequen⸗ 
zen, die aus einem Anſchluß Oeſterreichs an den Zoll⸗ 
verein zu ziehen ſind, ſind es, welche bei uns ganz be⸗ 
ſonders ins Auge gefaßt werden. Man verhehlt es ſich 
nicht, daß ſein Beitritt zum Zollverein nichts Anderes 
wäre, als der Vorläufer zu ſeinem baldigen Eintritt in 
den deutſchen Bund mit feinem Geſammtgebiete. Denn 
wenn Deutſchland auf Oeſterreichs Antrag eingehen 
würde, ſo würde es die zur ungariſchen Krone gehörigen 
Länder ſchon als deutſches Bundesgebiet indirect aner- 
kennen, was fie denn doch niemals waren, und am aller⸗ 
wenigſten jetzt werden können, wo der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich ihre alten Rechte von Neuem feierlichſt beſtätigt hat. 
Daraus folgt daß ein Anſchluß jener Länder an den 
deutſchen Zollverein erſt nach Einvernehmung ihrer Land⸗ 
tage ſtattfinden und daß ein einſeitiges Vorgehen Sei⸗ 
tens der öſterreichiſchen Regierung für ſie keine bindende 
Kraft haben kann. Preußen und die andern deutſchen 
Staaten haben alſo außer den andern Bedenklichkeiten 
auch das Verhältniß der zur ungariſchen Krone gehöri- 
gen Länder zu Oeſterreich reiflich in Erwägung zu zie⸗ 
hen. Daß Oeſterreich gegenwärtig nichts ſehnlicher wün⸗ 
ſche, als ſeinen Eintritt in den deutſchen Bund mit ſeinem 
ganzen Gebiete, iſt leicht begreiflich. 

Bern, 3. Aug. Die Steigerung der Aufregung in 
Teſſin iſt, wie die Teſſiner Regierung meldet, einer neuen 
Provocation zu verdanken, welche darin beſteht, daß man 
von Mailand aus der Municipalität von Lugano fort 
während das lombardiſche Anzeigeblatt zuſendet, in 
welchem die italieniſchen Bezirksſtädte alphabetiſch ver⸗ 
zeichnet find und wo zwiſchen Lucca und Macerata auch 
Lugano als ſolche italieniſche Bezirksſtadt figurirt. Herr 
Tourte, unſer Geſandte in Turin hat ſofort Ordre er- 
halten, nähere Erkundigungen über den offiziellen 
Charakter dieſes Anzeigers einzuziehen. Sollte ſich der⸗ 
ſelbe in dem Maße beſtätigen, wie vermuthet, wird, ſo 
wird natürlich Genugthuung gefordert werden. Ferner 
wird Herr Tourte verlangen, daß, um weitere Conflicte 
wiſchen der Teſſiner Bevölkerung und italieniſchem 

tilitair zu vermeiden, dem letzteren das Betreten 
ſchweizeriſchen Gebiets verboten werde. — Der Basler 
FJ. R. Siegriſt, der als Deutſcher in Frankfurt auf die 
Scheibe Heimath geſchoſſen hatte, iſt von der Basler 
Schützengeſellſchaft beinahe einſtimmig ausgeſchloſſen 
worden. In Frankfurt hatte man gewünſcht, daß der 
Sache keine weitere Folge gegeben werde, allein die 
Basler Fed en dei hat es ihrer Ehre angemeſſen 
erachtet dieſem unſch kein Gehör zu geben. 

Italien. Die bereits erwähnte ProklamationGaribaldi's 
an die Slaven lautet wie folgt: Slaviſche Brüder! 
Die ſchändlichen Ränke der Tyrannen und verderbliche 
Vorurtheile haben euch bis zur Stunde zu eurem gro- 
ßen Schaden getrennt gehalten, ſo daß ihr die leichte 


Beute eurer und fremder Tyrannen wurdet. Jetzt bricht 
der Tag der Völker an, und das Schwert der Gerechtig⸗ 
keit entfährt der Scheide, damit jegliche Nation das ihr 


penmaſſen in Bewegung geſetzt. Doch fehlt ihm die 
Kenntniß revolutionärer Kriege, die Würdigung des mo⸗ 
raliſchen Effectes, der durch kaſche Angriffe und Siege 
hervorgebracht wird, es fehlt ihm auch die Ueberzeugung, 
er in 1 en ene halte elanger Verzug 
oft größere Opfer als eine zwei e erheiſcht. 
Es iſt dies bei weitem noch nicht das Schlimmſte. gie 
letzten, fo entmuthigend auf den Norden zurückwirkenden 
Schlachten haben Millionen Schwankender in Bewegung 
geſetzt. Tenneſſee, Kentucky und Miſſouri befinden ſich 
abermals in fieberhafter Aufregung. Sind dieſe auch nicht 
ſeceſſioniſtiſch geſinnt, ſo ſind ſie auch nicht von Herzen 
für den Norden geſtimmt. Schon hören wir von Que» 
rillabanden, die dort ihr Weſen treiben, und vermehren 
ſich dieſe, dann muß die Union allein im Weſten eine 
ganze Armee unterhalten und kann von einer Pacifici⸗ 
rung des Landes keine Rede ſein. Das Alles jedoch wäre 
noch zu verwinden, wäre die Rekrutirung noch nicht ins 
Stocken gerathen. Lei der aber fehlt es an Menſchen und 
Köpfen, ſie zu regieren. Wer ſoll Lincoln und Stanton 
erſetzen? und iſt es denn ſo gewiß, daß Halleck ein tüch⸗ 
tigerer General als M'Clellan ift? Noch haben wir alle 
Hoffnungen nicht verloren, und es wäre beinahe Gottes⸗ 
läſterung zu glauben, daß all' dieſe Leiden und Verluſte 
und dieſe ungeheuren Opfer an Gut und Blut zu nichts 
Anderem führen ſollten, als zu einer Trennung der Union 
und zum Fortbeſtande der Sclaverei. Noch iſt nicht 
Alles verloren, wenn der Norden ſich aufrafft, und mit 
all' ſeinen Millionen ſich abermals auf den Süden ſtürzt. 


New⸗York. Der „K. Z.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: Der große MClelan und der eben ſo 
große Halleck haben es glücklich dahin gebracht, daß 
es ſich jetzt nur noch um einen Verzweiflungskampf 
handelt, bei dem man nur zu bald die ängſtliche 
Scheu vor den äußerſten Mitteln verlernen und bei 
welchem man keine Zeit haben wird, wie bei der 
neulich angenommenen Confiscations⸗Bill, alle Vor⸗ 
ſchriften der bisherigen Geſetze und des ordentlichen 
Rechtsverfahrens zu beobachten. Wie lange wird 
der Krieg dauern? Durch die hieſige politiſche Ver⸗ 
faſſung iſt dafür geſorgt, daß es kein 30 jähriger 
wird. Dann führt ihn die gegenwärtige Adminiſtra⸗ 
tion nicht ſiegreich zu Ende, fo iſt ſicher, daß im 
Jahre 1864 ein democratiſcher Präſident gewählt 
wird, und daß 1865 die nördlichen Freunde der 
Seceffioniften Beſitz von der Regierung ergreifen. 
Ihr erſtes Geſchäft aber wird ſein, den Süden an⸗ 
zuerkennen und einen den Norden demüthigenden Frie⸗ 
den mit ihm abzuſchließen. Dann wird alles, was 
von Bildung und Freiheitsſinn noch vorhanden iſt, 
auf Jahrzehende unterdrückt werden; dann wird Kur⸗ 
heſſen und Hannover den hieſigen Fortſchrittsmännern 
als Ideal perſönlicher und politiſcher Freiheit gelten. 
Dieſer drohenden Zukunft gegenüber machen ſelbſt die 
gelungenſten und ſtolzeſten Demonſtrationen einen de⸗ 
müthigenden Eindruck. Das war denn auch der 
Fall mit dem am 15. Juli hier abgehaltenen Uniong- 
Meeting, an welchem über 50,000 Menſchen Theil 
nahmen, wo die ganze Intelligenz und der Reichthum 
Newyorks vertreten war und natürlich Dutzende von 
patriotiſchen Reden gehalten wurden, die ſich zur Un⸗ 
terſtützung der Regierung verpflichteten. Was kün- 
nen alle Reden helfen, wenn keine Rekruten kommen 
und höchſt wahrſcheinlich zur Conſcription geſchritten 
werden muß? Die Nachrichten vom Kriegs ſchauplatze 
lauten nichts weniger als befriedigend. M’Clellan 
liegt natürlich unthätig am James River bei Harri⸗ 
fon Landing und wird voraus ſichtlich bis zum Herbſte 
nicht vorrücken. Er muß froh ſein, wenn die Seceſ⸗ 
fioniften ihn nicht angreifen. Es heißt, daß die Letz⸗ 
teren nur ſo viel Mann, als unumgänglich nöthig 
zur Vertheidigung von Richmond ſind, dort gelaſſen 
und ihre Hauptſtreitmacht in's Innere des Staates 
geworfen haben. Im Weſten hat der große Halleck 
ſo viele Siege zu telegraphiren, daß er nicht einmal 
Zeit findet, ſeine Operations⸗Linie zu ſchützen. Ueber⸗ 
all wird fie von den Seſſioniſten durchbrochen. Gen. 
Bragg hat ſogar nach den letzten Nachrichten Cha- 
lanocga beſetzt, ſteht alſo mitten im Gebirge, das 
ſich vom weſtlichen Virginien bis Alabama erſtreckt, 
und iſt durch dieſe von Natur ſchon ſtarke Poſition 
in den Stand geſetzt, den Angriffskrieg von dort 
aus auf die in ihrem Centrum durchbrochene Bundes⸗ 
A ente en ala macht zu eröffnen. Im Shenandoah⸗Thale erläßt 
annimmt, ein ungeheurer fein. Von Burn⸗inzwi i ati i 
e A He Klin Duden Bo: ie e e e e 
des Generals Buell ift problematiſch und hie Er. ‚fällt darin auf das ſchonungsloſeſte über M' Elellan 

her, ein Verfahren, das ſelbſt hier unangenehm auf⸗ 


deu eintretenden Freiwilligen eine fehr geringe. Der 
Weſten hat nicht einen Mann zu viel, ashington iſt] fällt, wo man kaum einen Begriff von den Rückſich⸗ 
ten hat, die ein General dem anderen ſchuldet. 


von Truppen beinahe entblößt, die Städte des Nordens 
Sigel petitionirt ſchon ſeit 14 Tage um 10 Regi⸗ 


ſind Ne ee Rande BR wird genug zu 

thun haben, um das Shenandoha Thal gegen di f 2 05 
Aae Nat hepa können er A e menter, kann ſie aber nicht erhallen und hofft 9 55 e 28 0 7100 Grabe“ ein, Sri 
Richmond vordringen, und General M'Clellan's Heer jetzt durch eigenes Recrutiren unter unſeren Lands⸗ 8 aft nd N Neehſeaad ban e 
ciel bloß dle, Freiheit von Gefangenen. Letzterer] leuten in Newyork zu bekommen. Jedenfalls wird der früher vom Militair benußt wurde. Ce Pede 
n Eule Epen e zu Leiten dm Stande der Glanz ſeines Namens Tauſende anziehen, bie | mehr beabſichtigt, auf Actien ein Verſammlungs⸗Lokal 
wäre. Er hat das Vertrauen feiner Leute erworben, ſonſt ſchwerlich eingetreten wären. daſelbſt zu bauen. f 

ihnen eine anſtändige Mannszucht beigebracht, eine aus⸗ . Das Comitee der Austellung für gehrlingsarbeiten 
ice Verpflegung organifiet, und mit einem feiner fordert ſämmtliche Ausfteller auf, ſich morgen Vormittag 
ufgabe nicht genügend gewachſenen Stabe große Trup⸗ um untern Saale des Gewenbehauſes einzufinden. 


Lokales und Probinzielles. 
x Danzig, den 9. Auguſt. 

— Sr. Maj. Schrauben⸗Corvette „Arkona“ iſt aus 
den aſiatiſchen Gewäſſern am 5. d. Mis. glücklich auf 
der Rhede von Portsmouth eingetroffen und wird ſich 
wahrſcheinlich noch in dieſen — des unverhofften 


— Wir wir hören, hat das Königl. Polizei⸗Praͤſidium 
auf die Geſuche mehrerer Dominiks⸗Verkäufer gerückſich⸗ f 
tigt und genehmigt, daß morgen am letzten Markttage 
ſämmtliche Buden von Nachmittags 4 Uhr ab ge⸗ 
öffnet werden können. 


— Der Herr Verfaſſer des griechiſchen Gratulations⸗ 
gedichtes zur Einweihung des neuen Albertinum's, welches 
das hieſige Gymnaſium der Königsberger Univerſität durch 
Hrn. Provinzial-Schulrath Dr. Schrader überreichte, 
war von pielen Seiten und auch von der Redaction d. Bl. 
um eine Ueberſetzung angegangen worden. Nachdem er 
dieſem Wunſche bereitwillig entgegengekommen iſt, theilen 
wir unſern Leſern die Ueberſetzung mit. Wir erlauben 
uns nur erinnerungsweiſe zu bemerken, daß ſeit dem 
Jahre 1844, wo beim 300jährigen Jubelfeſte der Univer⸗ 
ſität das „ſteinerne Saatkorn in der Erde Schooß ge⸗ 
ſenkt“ war, wie die Heinel’fche Cantate ſagte, — der Bau 
ein Decennium ruhte, und erſt in den letzten 4 Jahren 
das neue Prachtgebäude entſtand, zu deſſen Inſchrift man 
die auch im Schlußverſe des Gedichts benutzten Schluß⸗ 
worte jener berühmten claſſiſchen Feſtrede Lobeck's wählte: 
„Die Kunſt iſt lang, aber das Leben ewig!“, eine herr⸗ 
liche ſteigernde Variation des alten hippokrateiſchen 
Spruches, daß das Leben kurz, aber die Kunft lang ſei. 

Zur Einweihung 
des neuen Univerſitätsgebündes in Königsberg, 
am 21. Juli 1862. 
(Griech. Gedicht vom Prof. Dr. Brandſtäter, 
im Namen des Danziger Gymnaſiums). 


Einf ward hier an der Stelle geſä't ein ſteinernes Saatkorn, 
Und an Hoffnungen reich ſtrahlte der herrliche Tag, 
ls dem ehernen Bilde des Königes hier, des Gerechten, 
„Nahte der feſtliche Zug, und in unendlichen Reih'n 
Wir im „Garten des Königs“ ihn ſelber, den Beherrſcher, 
erblickten, 
Welcher mit kundiger Hand übte das herrliche Werk, 
Weihe ſpendend als edler Beſchützer der lieblichen Muſen, 
Welcher in ihrem Verein ewigen Ruhm ſich gewann; — 
Als wir dort in unendlicher Schaar zu der weihenden Handlung 
Rings im Kreiſe geſtellt Segen erflehten dem Werk, 
Betend zum einigen Bott, dem ewigen, dem Lenker des Weltalls, 
Daß ein gnädig Gedeihn finde des Königs Bemühn! 


’ 

Herrlich entkeimte der Same ſeitdem in dem Laufe der Zeiten , 

Längſt ſchon drang er herauf freudig an's himmliſche Licht 

Jett iſt Alles vollbracht, — denn Gott war felber ein Helfer —, 
Jetzo ſtehet das Haus, prangend in herrlicher Form. 

Zierde verleiht es der Stadt, und Ruhm dem begründenden 


Eure Pflicht iſt es, ihnen beizuſtehen, eure Schuldigkeit 
iſt es, denen zu Hülfe zu eilen, wer fie auch ſeien, die 
zu den Waffen greifen gegen Oeſterreich und die Türkei. 
Die Sache der Freiheit iſt nur Eine, gleichviel, wer der 
Feind, der bekämpft wird, gleichviel, wie das Volk heißt, 
das für ſie einſteht, gleichviel, welche Farbe die Fahne 
trägt, um welche die Heere ſich vereinigen. Wenn die 
Völker dieſe Wahrheit, die ihnen von Geſchichte und 
Erfahrung hätte längſt eingeprägt fein follen, begriffen 
haben, wenn fie das heilige Geſetz der brü derlichen und 
gemeinſamen Vertheidigung in Ausführung gebracht 
haben, iſt es mit dem 9 ehe des Despotismus für im⸗ 
mer auf Erden vorbei. Ich biete euch in Italiens Na- 
men brüderliche Hülfe und Freundſchaft an. Vereinigt 
bekämpfen wir den Despotismus; vereinigt befreien wir 
die anderen in Sklaverei ſchmachtenden Völker; dann 
endlich werden, nachdem die Habsburger niedergeworfen 
und der ottomaniſche Barbar in ſeine Wüſte zurückge⸗ 

jagt. worden, die beiden Geſtade der Adria von freien 
Nationen bewohnt, die würdig ſind, ſich zu verſtehen 
und zu lieben wie Schweſtern. 


London, 4. Aug. In der heutigen Sitzung 
des Oberhauſes lenkte Lord Stratford de Redeliffe 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Verfolgungen 
die einzelne chriſtliche Individuen in der Türkei er⸗ 
fahren. Graf Ruſſell erwiderte, daß der engliſche 
Geſandte eingeſchritten ſei und die Pforte den betref⸗ 
fenden Perſonen Genugthuung gegeben habe. In der 
Comité⸗Berathung über die Armen-Bill beklagte ſich 
Graf Malmesbury, daß die Regierung auf das Ans 
leihe⸗Syſtem eingegangen ſei. 


— Geſtern ſtand der hieſige öſterreichiſche General⸗ 
Konſul Sir Anthony de Rothſchild als Zeuge vor 
Gericht, um gegen einen gewiſſen Davis, der unter dem 
Fe Namen Reynolds auftrat, auszuſagen. Dieſer 

avis hatte nämlich an die drei hier lebenden Brüder 
Rothſchild mehrere anonyme Briefe geſchrieben, und ſie 
mit Ermordung bedroht, wofern ſie ſich nicht zu einem 
Darlehn von 500 Pfd. Sterl. verſtehen wollten. Die 
Gebrüder Rothſchild blieben jedoch ihrem Prinzip getreu, 
nur mit bekannten Größen Anleihen abzuſchließen, und 
zogen es, auf die Gefahr hin, ermordet zu werden, vor, 
die anonymen Drobbriefe der Polizei zu übergeben. Letz⸗ 
terer iſt es gelungen, den Schreiber auf kluge Weiſe aus⸗ 
findig zu machen. Das Strafmaß für derartige Geld⸗ 
erpreſſung vermittelſt Drohung iſt in England ein ſehr 
ſtrenges. 

— Die neueſten Nachrichten aus Amerika ſind 
wohl geeignet, die Freunde der Union in England klein⸗ 
laut zu machen. Der „Spectator“ ſagt: Das ſchlimmſte 
iſt, daß der Norden den 10 zu verlieren ſcheint. In 
der That wird es mit jedem Tage klarer, daß M'Clellan 
in dieſem „ auf nichts weiter bedacht ſein 
kann, als die Ueberreſte feiner eſchlagenen Armee zu 
erhalten. Mag auch die aus offiziellen Quellen geſchöpfte, 
im Senate gemachte Angabe, daß der General vor dem 
26. Juni 158,000 Mann erhalten hatte, übertrieben ſein, 
ſo läßt ſich anderſeits doch nicht zweifeln, daß er über 
100,000 Manu verfügte, von denen jetzt nicht mehr als 
die Hälfte beiſammen iſt. Es waren nicht Schlachten 
und Krankheiten allein, auch Deſertionen haben die Rei⸗ 
hen ſeiner Soldaten gewaltig gelichtet. Das gewöhnlich 
gut unterrichtete demokratiſche Blatt „The World“ ſchätzt 
dieſelben (abgeſehen vom Weiten) auf 30,000 Mann und 
der Abgang muß, wenn man die Dringlichkeit der raſch 
anfeinanderfelgenden Reglerungsauftufe als Maßſtab 


Herrſcher, 
Ehre dem Meiſter zugleich, der es fo trefflich erbaut. 
Selbſt Göttinnen verliehen nunmehr die olympiſche Wohnung, 
Und auf dem Kranze des Dachs wählten fie felber den Plaß⸗ 
Vorne: die göttliche Themis, und ehrenbekränzt die Geſchichte, 
Weiter die Weisheit des Staats, ſammt der Marsa, 
der Kunſt; 
Hinten: erhabene Kunde der Welt, und Kunde der Erde, 
Kunde des Himmels ſodann, Lehre der Größe, der Zahl. 
Manches unſterblichen Lehrers Verdienſt, der leuchtend die Fackel 
Edelſten Wiſſens erhob, preiſt an der Fronte ſein Bild, — 
Stets ehrwürdig dem künft'gen Geſchlecht, das immer von Jenem 
Reichlichen Nutzen gewinnt rings auf des Wiſſens Gebiet. 
Schon auch ftrömen an jeglichem Tag der Lebendigen Schaaren 
Her zu der Muſen Palaſt und zu der Grazien Siß; 
Zahlreich ſammeln ſich hier in den prächtig geſimſeten Sälen 
Männer mit Jünglingen ſchon, voll von des Wiſſens Begier. 


Drum, wenn früher wir Segen erfleht mit gehobenen Händen, 
Den der allmächtige Gott ſende von leuchtendem Thron, 

Laßt uns jetzo von Neuem den . des Himmels erflehen, 
Daß er reichlicher noch kröne das fertige Werk: 

Segen dem Herrſcher zunächſt, dem geliebten, für fernere Zeiten; 
Segen dem Hauſe ſodann, — ewiglich bleib es bewahrt! 

Auch die Göttinnen dort auf der Höhe, mit gnädigem Blicke 
Mögen ſie ſtetes Gedeihn ſchenken dem neuen Gebäu, 

Daß es ein Segen den Lebenden ſei u. den künft'gen Geſchlechtern; 
„Denn lang dauert die Kunſt; — ewig das Leben im Geiſt.“ 


— Die „Bürgerſchützen“ haben Anfangs der Allee 


m 


— Die Zahl der Mitglieder der Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützen⸗Brüderſchaft iſt im ſteten Steigen begriffen. 
Bei der am nächſten Mittwoch ſtattfindenden General⸗ 

rſammlung wird wieder eine Ballotage über die 
Aufnahme eines angemeldeten Aspiranten ſtattfinden. 

— Herr Profeſſor Dr. Martens aus Pelplin wird 
morgen wieder hier in der St. Nicolaikirche predigen. 

— Der heute im Circus Carré zum erſten Male 
auftretende 10jährige Gymnaſtiker ſoll Erſtaunliches 
auf dem Trapez leiſten und beſonders durch den Luft⸗ 


ſprung durch den ganzen Circus, von einer Schaukel 
iur anderen, die Zuſchauer zur größten Bewundernng 


inreißen. 


— Hr. Optiker Müller hat von dem Magiſtrate 
die Erlaubniß erhalten, auf der Giebelſpitze der Recht- 
ſtädtiſchen Elementarſchule eine Wetterfahne mit Angabe 
der 4 Windrichtungen aus eigenen Mitteln, zur Annehm— 


lichkeit für ſich und ſeine Nachbaren, errichten zu dürfen. 


— Im großen Remter des Franziskanerkloſters iſt 
ein vortreffliches Landſchaftsbild von einem geborenen 
anziger, Herrn Oſterroth, der ſich gegenwärtig in 


Darmſtadt befindet, ausgeſtellt. Daſſelbe zeigt uns das 


nahe gelegene Schwabenthal mit allem Reiz der Farben. 


Wir kommen auf das vorzügliche Kunſtproduct zurück. 
befigers Jochem in Herberg ein Feuer, welches 
tejen ſowohl, wje eine leerſtehende große Scheune, als 
auch die Scheune und den Stall des Hofbefigerd Preuß 
einäſcherte. Glücklicherweiſe waren in die Preu ß'ſche 


lein Verluſt an Vieh entjtanden, da im Werder daſſelbe 
ſich den Sommer hindurch auf der Weide befindet. 
$$ Marienburg, 9. Aug. Der 


ſchlag verſtorben. 


Königsberg, 9. Aug. Mit dem geſtrigen Berliner 
nellzuge kehrten Se. Excellenz der Herr Generals 
lieutenant v. Steinmetz, Kommandeur der erſten Diviſion, 
don feiner Urlaubsreſſe hierher zurück, um die Leitung 
er in der nächſten Woche beginnenden Brigade- und 


iwiſionsübungen zu übernehmen. 


Poſen, 7. Aug. 


as Chauſſeegeld zu bezahlen. 


— erfaßte die Pferde des letzten Wagens beim Zügel, 
mit Gewalt auf die Pferde einhieb, von letzteren zu 

oden geworfen und kam dabei jo unglücklich zu liegen, 
aß die Räder des ſchweren Wagens über ſeine Bruſt 
Ninweggingen und ihm die Rippen faſt gänzlich zer⸗ 
malmten. Der unglückliche Chauſſee⸗Einnehmer wurde 
noch lebendig in ſeine Wohnung gebracht, wo er erſt 
deſtern Abend nach den ſchrecklichſten Qualen ſein Tod 
N folgte. — Das Rittergut Schloß Samter ift neuerdings 
Dian Herzog Ernſt von Coburg⸗Gotha käuflich erworben. 
de Hebergabe an die General» Bevollmächtigten des 
erzogs, klichen Geheimen Rath Sommer und Regie- 
bünge Rath Jacobi, iſt in dieſen Tagen erfolgt. Der 
isherige Beſitzer, Herr Bethe auf Czarnikauer Hammer, 


kt das ſehr umfangreiche Gut auf 24 Jahre unter der 
edingung in Pacht genommen, daß der Herzog ver⸗ 


|hiepene Wirthſchaftsgebäude auf eigene Koften herſt ellen 
Ut, die auf ea. 40,000 Thlr. veranſchlagt find. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


yeluf der Anklagebank befinden ſich 5 männliche Perfonen, 
b nn in ihrer äußeren Erſcheinung eine äu ßerſt bunte Gruppe 
ld nimmt ein kleines Männchen 


enden. Den erſten Plaß 
at Seine ſchwachen Glieder umhüllt die Gefangen- 
en and ſeinen Kopf hat er mit einem Tuch umwunden, 
— Geſicht ift bleich und abgehärmt; indeſſen funkelt fein 
— Auge mit großer Lebhaftigkeit und richtet ſich 


auf den Gerichtshof, bald auf den Staatsanwalt. 


Rete Heine Männchen ift ein Israelit aus Warſchau, 
diamens Simon Moſes Lichtenberg, 24 Jahre alt und 
Mber noch nicht beſtraft. 

ann mit dem kräftigſten Gliederbau. Seine Geſichts⸗ 


br iſt friſch und geſund, wie ſie den Leuten eigen iſt, 


Wetter beſtändig ausgeſetzt find. Seine Kleidung 


I ſehr anſtändig, fo daß er den Eindruck eines wohl- 
Dieſer Mann iſt der Oder⸗ 


abenden Mannes macht. 
autfchiffer Joſeph Trzenski aus Bromberg, 41 Jahre 
a bisher noch nicht beſtraft. Neben ihm ſteht ein 
7 
N der Bäckermeifter Grüneberg aus Heubude, der 
dr vor Kurzem wegen Betheiligung an einem Weizen» 
dei bſtahl auf einem Fahrzeug in der Nähe von Stroh⸗ 
und eine Gefängnißſtrafe von 4 Monaten abgebüßt hat 
ft in dem Ruf ſteht, ſeine Getreideeinkäufe vielfach von 
uche Leuten zu machen, die gar nicht zum Verkauf be» 
en gt ſind, d. h. die den Handelsartikel den rechtmäßi⸗ 
U Eigenthümern ſtehlen und ihn deßhalb in der Regel 
rider Preis feil bieten. Grüneberg's Nachbar auf der 
Aa agebank iſt ein anderer Bäckermeiſter aus Heubude, 
amene Selen Habel, der bisher noch nicht beftraft ift. 
den zur Seite ſteht der Knecht Grünebergs, Namens 
dor! Wilhelm Borowski, 26 Jahr alt und bereits 
einigen Jahren wegen Diebſtahls mit Gefängniß ber 
26 indem er einer Leiche, die er am Strande gefun⸗ 
Vibe die Stiefeln ausge ogen und ſſich dieſelben rechts. 
Lagt.s angeeignet hat. De fünf Perſonen find ange. 
day’ in der Nacht vom 22, zum 28. Juni d. J., von 
Noa auf dem Freimuth'ſchen Felde am Troyl lagernden 


che 
len zu haben. Lichtenberg war als Wächter des 


Vorgeſtern Abend entſtand im Stalle des Hof« 


Scheune erſt 17 Fuhren Roggen eingefahren; auch iſt 


interimiſtiſche 
Rentmeiſter Wernich ift geſtern plößlich am Gehirn. 


5 Am Dienſtag hat ſich auf der 
bon Poſen nach Schwerſenz führenden Chauſſee ein ſehr 
edauernswerthes Unglück zugetragen. Vier große Ge⸗ 
eidewagen paſſirten gegen Abend die erſte Hebeſtelle, 
und da fie den Schlagbaum geöffnet fanden, jo fuhren 
e in ſchnellem Trabe durch denſelben hindurch, ohne 
N Der Einnehmer Sims, 
er dies bemerkte, eilte den Defraudanten ſofort nach 


fie feſt zu hatten; er wurde aber, da der Kuecht 


Neben ihm ſteht ein großer 


be 
an de Beſchäftigung in der friſchen Luft haben und 


der kein Neuling mehr auf der Anklagebank iſt. z 


des Herrn Kaufmann Petſchow 24 Scheffel 


dort lagernden Getreides angeſtellt. Zu demſelben kam, 
wie es in der Anklage heißt, eines Tages der Oderkahn⸗ 
ſchiffer Trzenski, der mit feinem Fahrzeug in der Nähe 
hielt, und fagte, daß er ein Mittel wiſſe, durch welches 
ſich der Wächter des Roggens eine hübſche Summe Gel⸗ 
des verſchaffen könne; er ſei geneigt, ſeine Wiſſenſchaft 
mitzutheilen, wenn er in der rechten Weiſe honorirt würde. 
Bei dieſen Worten ſpitzte Lichtenberg die Ohren und war 
begierig, das Mittel zu erfahren, indem er zugleich die 
Verſicherung gab, daß er ganz der Mann ſei, geleiſtete 
Dienſte nach Gebühr zu bezahlen, wenn er ſich nämlich 
ſelbſt die Mittel dazu erwerben könne. Trzenski entgeg⸗ 
nete hierauf, daß er einen Bäckermeiſter in Heubude wiſſe, 


welcher bereit ſei, in einer Nacht, wo Alles ſtille ſei und 


der Verräther ſchliefe, eine Quantität Roggen gegen eine 
anſtändige Bezahlung abzuholen. Eine leichtere Weiſe, 
ſich Geld zu verſchaffen, ſei nicht denkbar. Wenn von 
dem großen Haufen mehrere Säcke voll weggenommen 


würden, ſo ſei das ſpäter nicht zu bemerken. Weder 
Henne noch Hahn krähe danach; doch der Wächter und 


ſein Freund könnten ſich an dem Klange der gelöſten 
blanken Thaler ergötzen und für den Fall, daß Noth vor 


handen, mit denſelben manches Loch zuſtopfen. Wie 


verführeriſch und gefährlich auch dem Lichtenberg dieſe 
Worte klangen, fo verſchloß er ihnen doch keinesweges, 


wie er es hätte thun ſollen, fein Ohr, obgleich er anfäng⸗ 


lich vor ihnen einen Schreck empfand. Die Schlußworte 
des Verführers beſonders übten einen ſcharfen Reiz auf 
ihn. Denn er befand ſich ſchon in dem Fall, daß er ein 
Loch zuzuſtopfen, nämlich bei einem Wirth auf dem Troyl 
eine Schuld zu bezahlen hatte. Kurz und gut, nach ei⸗ 


ner längeren Unterredung gab er ſeinen Entſchluß mit 
folgenden Worten kund: Wenn Ihr kommen wollt, ſo 
hab' ich nichts dawider, und wenn Ihr nicht kommt, jo 
a . Hierauf begab ſich Trzenski zu dem 
Bäckermeiſter Grüneberg in Heubude und gab ihm Nach⸗ 


iſt es auch gut. 


richt von dem Reſultat ſeiner Bemühungen bei Lichten⸗ 
berg. Grüneberg ſchickte nun ſogleich ſeinen Sohn Guſtav 


zu dem Bäckermeiſter Habel, und ließ ihm ſagen, er 


möchte doch ſo ſchnell wie möglich zu ihm kommen, denn 
es ſei ein ſehr gutes Geſchäft zu machen. Es 


taufsſchmauſe, als der Guſtav Grüneberg ihm die Nach— 
richt feines Vaters überbrachte. Habel wollte ſich in ſei⸗ 


nem Vergnügen nicht ſtören laſſen und ließ feinem Ge» 


ſchäftsfreunde ſagen — wenn er Etwas von ihm wolle, 
ſo möchte er nur ſelbſt kommen. Das hat denn auch 
wohl Grüneberg gethan. 
neigte, waren die beiden Bäckermeiſter von Heubude ent⸗ 
ſchloſſen, das Geſchäft gemeinſchaftlich zu machen. Zur 
Ausführung deſſelben lieferte Jeder von ihnen eine Anzahl 
Säcke, überdieß ſtellte Grüneberg ſeinen Knecht Borowski 
und feinen älteſten Sohn und Habel den bei ihm be— 
ſchäftigten Arbeiter Klüver zur Verfügung. Dieſe fuhren 
Abends um 11 Uhr in einem Kahn von Heubude nach 
dem Freimuth'ſchen Felde, während die Meiſter den Weg 
dahin zu Fuß machten. Lichtenberg empfing die ganze 
Expedition mit Zuvorkommenheit, und man ging ſogleich 
an's Werk, die mitgebrachten leeren Säcke zu füllen. Die 
verſtohlenen Käufer ſchienen bei dieſem Geſchäft uner⸗ 
ſättlich zu fein, fo daß der verſtohlene Verkäufer ſich zu« 
letzt zu dem Ruf: „Halt, nun iſt es genug!“ veranlaßt 
ſah, um, wie er ſich ſagte, am nächſten Morgen die nächt⸗ 
liche That nicht ſogleich für Jedermann ſichtbar ſein 
zu laſſen. Es mußte deßhalb eine Anzahl leerer Säcke 
nach Heubude wieder mitgenommen werden. Trotzdem 
betrug die Menge des entwendeten Roggens, wie eine 


ſpätere Meſſung ergeben, 24 Scheffel. — Als die Erpe- | 


dition mit dem vollgelabenen Kahn wieder bei Heubude 
anlangte, ſtand der beſpannte Wagen des Herrn Döttloff 
in Bereitfchaft, um die roggengefüllten Säcke aufzuladen 
und ſie nach der N zu ſchaffen. Nachdem 
dies geſchehen, ſchien das Geſchäft in feinem Haupttheil 
elungen, und man entſchloß ſich, es ſofort am nächſten 
2 zu Ende zu führen, nämlich die 24 Scheffel Roggen 
nach Danzig fahren zu laſſen und ſie hier zu verkaufen. 
— Mit der aufgehenden Sonne des nächſten Tages be⸗ 
gab ſich Habel auf den Weg, um die nöthigen Borkeh⸗ 
rungen zum Verkauf in Danzig zu treffen. Zu gleicher 
Zeit begab ſich Lichtenberg in die Cajüte Trzenski's, dem 
die Aufgabe zugefallen, die Bezahlung von den verſtoh⸗ 
lenen Käufern in Empfang zu nehmen, um ſich ſeinen 
Theil auszubitten. Trzenski hatte auch ſchon das Geld 
bekommen und war mit der größten Freundlichkeit bereit, 
die blanken Thaler aufzuzählen. Als er den vier und 
zwanzigſten hingezählt hatte, rief Lichtenberg: Genug! 


Trzenski beachtete pünktlich dieſen Ruf und behielt, indem 


er weiter kein Geld aufzählte, 8 Tolr. für feine Bemü⸗ 
hungen, da er für die 24 Scheffel 32 Thlr. erhalten. 
Lichtenberg ging hierauf zu feinem Freunde Robert, der 
in ſeiner Nachbarſchaft ebenfalls einen Haufen Getreide 
zu bewachen halte und den er in ſein Geheimniß einge⸗ 
weiht hatte. Mit dieſem theilte er, um ihn ſchweigſam 
u machen, die 24 Thlr. Von den 12 Thlrn. die er nun 
beſaß, bezahlte er ſeine Schulden bei dem Wirth auf dem 
Troyl, und kehrte dann zu dem ſeiner Obhut anvertrauten 
Haufen Getreide zurück. Wie aber erſchrak er, als er 
ſah, daß der Haufen eine Verkleinerung erfahren, die 
Jedem auffallen mußte! um ſich vor den Folgen der 


von ihm ſelbſt verübten That zu ſchüten, ſuchte er ſchnell 


das Gerücht zu verbreiten, daß, während er in der Nacht 
vor Müdizkeit eingeſchlafen, Diebe das ihm anvertraute 
Gut geftohlen hätten. Er lief auch ſchnell zu dem Gens' 
darmen Wörle und bat dieſen, doch alle Mittel anzu⸗ 
wenden, um die Diebe ausfindig zu machen. Hr. Wörle 
war auch bierzu ſofort bereit. Lichtenberg abnete 
aber wohl nicht, daß er durch Herrn Wörle's 
eifrige Bemühungen ſelbſt entdeckt werden würde. Die- 
ſer forderte Lichtenberg auf, ihn nach Heubude zu beglei- 
ten, um dort die nöthigen Nachforſchungen anzuſtellen. 
Dieſer Aufforderung leiſtete Lichtenberg nur mit Wider⸗ 
ſtreben Folge. Indeſſen erfuhr Grüneberg von den durch 
Herrn Wörle in Heubude angeſtellten Nachforſchungen, 
wurde davon außererdentlich erſchreckt und war der 
Meinung, daß, um eine Rettung aus der geführ- 


war 
Sonntag und Habel befand ſich eben bei einem Kind- 


Denn ehe die Sonne ſich 


licheu Situation zu ermöglichen, der geſtohlene Rog gen 


nach Weichſelmünde oder in die 
Einſamkeit des Waldes gefahren werden müſſe; 
aber weder zu dem Einen, noch zu dem Andern zeigte 
ſich ein Fuhrmann in Heubude geneigt. Da ordnete 
Grüneberg an, daß der Roggen ſchnell in die Scheune 
geſchafft und mit Weizen untermiſcht werden ſollte, damit 
er nicht wieder zu erkennen ſei. Als man eben hierbei 
beſchäftigt war, kam der Gensdarm Wörle mit dem 
Schulzen von Heubude behufs der Viſitation herbei. Die 
ſelben waren ſofort der Meinung, daß der gefundene Roggen 
derjenige ſei, welcher in der vergangenen Nacht geſtohlen 
worden, und man täuſchte ſich nicht. Zugleich aber kam 
man auch den Dieben auf die Spur, unter denen Lichten⸗ 
berg eine ſo wichtige Rolle geſpielt. Der ganze That⸗ 
beſtand klärte ſich bald ſo weit auf, daß Grüneberg, 
Habel, Lichtenberg und Borowski verhaftet und unter 
die Anklage des Diebſtahls geſtellt werden konnten; auch 
gegen Trzenski erfolgte die Anklage wegen Theilnahme 
an dem Diebſtahl; doch wurde er nicht verhaftet. Auf 
der Anklagebank ſucht jeder von ihnen ſich wie ein 
unſchuldiges Lamm darzuſtellen. Lichtenberg behauptet, 
daß er zwar geſehen, wie man den Roggen eingeſackt, 
aber, er habe dazu durchaus nicht ſeine Einwilligung ge⸗ 
geben. Trzenski will von Lichtenberg aufgefordert wor⸗ 
den ſein, ihm einen Käufer zu beſorgen. Er ſei dieſer 
Aufforderung gerne nachgekommen, indem ihm derſe lbe 
vorgeſpiegelt, in Polen eine Laſt Roggen auf eigene 
Rechnung gekauft zu haben, um ſie hier mit Gewinn 
abzuſetzen, aber leider in Noth gerathen ſei, und das 
Geſchäft nicht an der Börſe machen könne, ſondern den 
Roggen unter der Hand an den Mann bringen müſſe. 
Grüneberg behauptet, bei dem ganzen Handel nicht im 
Geringſten betheiligt geweſen zu ſein. Habel allein habe 
denſelben abgeſchloſſen. Daß er zu dieſem ſeinen Sohn geſchickt 
und ihm die Nachricht von dem vortbeilhaften Geſchäft 
habe mittheilen laſſen, ja, ihm dieſelbe ſogar ſelbſt über- 
bracht, daß er feine Säcke, feinen älteften Sohn und feinen 
Knecht zur Abholung des Roggens hergegeben, daß er 
um Mitternacht in ſelbſt eigner Perſon fh nach dem 
Troyl begeben, um hier bei der Einſackung des Roggens 
ſeine Dienſte zu leiſten: das ſei Alles aus Freundschaft 
für ſeinen Mitmeiſter Habel geſchehen. Daß Habel der 
einzige und wirkliche Käufer ſei, gehe auch ſchon daraus 
hervor, daß dieſer die 24 Scheffel Roggen aus ſeiner 
Taſche bezahlt habe. — Habel behauptet dagegen, daß 
Grüneberg der einzige und wirkliche Käufer geweſen. 
Allerdings ſei mit ſeinem Gelde der Roggen bezahlt 
worden; doch er habe dieſes Geld dem Grüneberg nur 
auf ſein dringendes Bitten geliehen, wie denn auch 
ſeine ganze Betheiligung an dem Handel nur in Freund⸗ 
ſchaftsdienſten beſtände, die er feinem Collegen geleiſtet. 
Auf die Frage des Herrn Vorſitzenden, wie er denn da⸗ 
zu gekommen, den Roggen in Danzig verkaufen zu 
wollen, da er denſelben nicht für ſein, ſondern für 
Grüneberg's Eigenthum gehalten, entgegnet er, daß er 
ſich babe bezahlt machen wollen. Wenn Jemand Geld 
verleihe; ſo ſei es gewöhnlich mit vielen Umſtänden 
verknüpft, es wieder zu bekommen. Vor dieſen habe er 
ſich ſchützen wollen. Das beſte Mittel dazu ſei geweſen, 
den Roggen fofort zu verſilbern. Der Herr Vorſitzende 
bemerkt ihm hierauf, daß er, abgeſehen von der Rückſichts⸗ 
loſigkeit gegen einen Collegen und Freund, ſich dadurch 
der Unterſchlagung ſchuldig gemacht haben würde, und ein 
ſolcherdeichtſinn von einem erfahrenen Manne nicht fo leicht 
u erwarten ſei. — Der Knecht Borowski iſt von den 

ngeklagten der 0 1 154 der Miene macht, der Wahrheit 
die Ehre zu geben. ährend man, ſagt er, den Roggen 
eingeſackt, ſei Lichtenberg um das ihm anvertraute Gut 
wie die Katze um den beißen Brei herumgegangen und 
habe eine Unruhe und Verzweiflung gezeigt, die ihm 
unerklärlich geweſen. Dann habe ſich auch derſelbe gegen 
ihn beiſpiellos freigebig gezeigt. Als nämlich Grüneberg 
und Habel ihre Säcke gefüllt hätten, da habe er geſagt: 
Nun, die Armen dürfen auch uicht leer ausgehen. Hier, 
Knecht, fülle deinen Sack. Auf Grund dieſer Worte habe 
er, der Angeklagte, ſich zwei Scheffel Roggen genommen 
und dieſelbe für 2 Thlr. verkauft. Die ganze Geſchichte 
ſei ihm faul vorgekommen, doch habe er weiter nichts 
befürchtet, da er ja im Auftrage ſeines Herrn gehandelt. 
— Als Zeuge wird nur der Gensd'arm Wörle vernom⸗ 
men, worauf die Beweisaufnahme geſchloſſen wird. Nach⸗ 
dem der Herr Staatsanwalt feine Strafanträge geſtellt, 
verurtheilt der hohe Gerichtshof nach einer kurzen Bera⸗ 
thung den Lichtenberg zu einer Gefängnißſtrafe von 
4 Monaten und Landesverweiſung nach Abbüßung der⸗ 
ſelben; den Grüneberg zu 1 Jahr Gefängniß und 
Stellung unter Polizeiaufſicht auf die Dauer eines Jahres, 
den Habel und Trzeuski zu 6 Monaten Gefängniß, 
Ehrenverluft und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf die 
Dauer eines Jahres, der Knecht Borowski zu 3 Wochen 


Gefängniß. 


entweder ſofort 


Vermiſchtes. 

„ Berlin. Kürzlich iſt ein Arbeitsmann wegen 
eines ſehr merkwürdigen Diebſtahls, nämlich wegen 
Entwendung zweier Todtenköpfe vom Kirchhof, zum 
Arreſt gebracht worden. Der Mann hat eine Frau, mit 
der er in zwar ungeſchiedener, aber doch getrennter Ehe 
lebt, und eine Tochter, die zur Mutter hält. Erſtere 
hatte einen Verwandten, der fi vor einiger Zeit im 
Friedrichshain erſchoſſen hat. Um nun die beiden ihm 
ſo nahe verwandten Frauen zu ärgern, nahm der Arbeiter 
am Sonntag, ) 
Todtenköpfe mit und ſendete den einen an feine Frau 
mit einem Zettel, auf dem die boshaften Worte ſtanden: 
„Viele Grüße von Deinem Couſin,“ den Anderen an 
ſeine Tochter in Zeitungspapier gewickelt. Die Frau 
zeigte ihre Sendung der Criminalpolizei und führte 
hierdurch die Verhaftung des Mannes herbei. 

„(Beethoven's Nachlaß.] Bekanntlich hat 
die königliche Bibliothek in Berlin ſchon im Jahre 1845 
den größten Theil von Beethoven's Nachlaß erworben. 


Ueber einen damals aus Gründen noch zurückgehaltenen 


als er ſich Erde vom Kirchhofe holte, zwei 


Theil deſſelben, unter anderem Documente und Brief: 
ſchaften enthaltend, ſind Unterhandlungen angeknüpft. 


Jetzt liegt der Antrag der betreffenden Behörden bereits] beſitzer Görlitz a. Czenskau. Rentier Timreck n. 


Walter's Hotel: 
Partikulier Baron Collas a. Dirſchau. 3 
am. 


ſeit Anfang des Jahres dem Könige fox Genehmigung | a. Putzig. Die Kaufl Rudolph a. Leipzig, Grogau aus 


vor. Die eingetretenen politiſchen 


Verkaufsbedingungen ſoll ſich die Forderung befinden, 
daß ſämmtliche Documente und Briefſchaften noch auf 
zehn Jahre unter Schloß und Riegel gehalten werden 


t reigniſſe jcheinen | Halle a. S., Wilms a. Graudenz u. Behrent a. Marien⸗ 
die Entſcheidung hinausgeſchoben zu haben. Unter den | burg. Adminiſtrator Riebold a. 


Czernikau. Bureau⸗ 
Vorſteher Böhnke a. Berent. 
Schmelzer's Hotel: 


Regierungs⸗Geometer v. Reichenbach a. Berlin. 


müſſen, damit kein Mißbrauch getrieben werde. Dieſe | Gutsbeſ. Gäbel n. Fam. a. Sternberg. Oeconomie⸗Ver⸗ 


Bedingung ſoll genehmigt ſein. 
— ——ũ— ——ę—: — — — — — — — nn 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Ther mometer 
im Freien 
n. Reaumur. 


Barometer⸗ 


Höhe in 
Por. Linien; 


Wind und Wetter. 


223 
AR 
5 8 


8 4 334,21 | + 16,4 O Sd. flau, bez., Abds. Reg. 
98 333,80 13,8 Weſtl. flau, bezogen. 
12 333,87 17,4 | do. friſch, bewölkt. 


Handel und Gewerbe. 


Speicher⸗Beſtände am 1. Auguſt: 
11,640 Laſt Weizen, 1810 L. Roggen, 420 L. Gerſte, 
90 L. Hafer, 310 L. Erbſen, 1770 L. Raps und Rübſen. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 9. Auguft: 
D. Piegers Willem III., v. Amſterdam, m. Gütern. 
N. Ferguſen, Orient, v. Shields, m. Kohlen. S. Sie⸗ 
vertſen, Recta, v. Stavanger, m. Heeringen. — Ferner 
ſind noch 12 Schiffe mit Ballaſt angekommen und 22 
geſegelt. 


Producten⸗ Berichte. 
Börſen⸗ Verkäufe zu Danzig vom 9. Au guſt: 
Umſaß an heutiger Börſe: 

Weizen, 500 Laſt, 134pfd. fl. 605; 132. 33pfd. fl. 855, 
fl. 605; 133pfd. fl. 595; 13 1pfd. fl. 585 pr. 8öpfd.'; 
128. 29 pfd. fl. 585; 127 pfd. fl. 550. 

Roggen friſcher fl. 360 pr. 81 8pfd. 

Gerſte, 107pfd. fl. 279; 109. 110pfd. fl. 279. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 9. Auguſt: 

Weizen 129—134 pfd. fein u. hochbt. 95—102 Sgr. 

125.—130 pfd. hellbunt 86 - 934 Sgr. 
l 122pfd. bunt 80 Sgr. 

Roggen fr., 125, 126pfd. 61 Sgr. pr. 125pfd. 

115pfd. 55 Sgr. do. 

Erbſen feine 62, 63 Sgr., mittel 59, 60 Sgr. 

Gerſte 109 —113pfd. gr. 48—50 Sgr. 

105 —108pfd. friſche kl. 45—48 Sgr. 

Hafer nach Qual. 28— 32 Sgr. 

Rübſen beſte 1124, 113 Sgr. pr. Schffl. 

Raps bis 117 Sgr. pr. Schffl. 

Spiritus ohne Geſchäft. 

Berlin, 8. Auguſt. Weizen 65—80 Thlr. 

Roggen 504—51 Thlr. pr. 2000 pfd. 

Gerſte, große und kl. 37—42 Thlr. 

Hafer 26—29 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 48— 56 Thlr. 

Winterraps und Winterrübſen 97 —102 Thlr. 

Rüböl loco 143 Thlr. . 

Leinöl loco 14 Thlr. a 

Spiritus 193— 1 Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Stettin 8. Auguſt. Weizen 70—80 Thlr. 

Roggen 48—49 Thlr. 

Spiritus 20 Thlr. 

Königgberg, 8. Auguſt. Weizen 90—95 Sgr. 

Roggen 574—60 Sar. 

Gerſte gr. 35—45 Sgr., kl. 41 Sgr. 

Hafer 22 Sgr. 

Rüböl 144 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 20 Thlr. 

Elbing, 8. Auguſt. Weizen 85—100 Sgr. 

Roggen 57 —595 Sgr. 

Gerſte gr. 43—49 Sgr. kl. 38—46 Sgr. 

Hafer 25—32 Sgr. 

Erbſen, w. 56—59 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Rittmeiſter und Rittergutsbeſ. Simon a. Marienſee. 
e Hay a. Grewenort. Gutsbeſ. Knuht aus 
eudorf. Rechts⸗Anwalt Hay n. Sohn a. Inſterburg. 
Aſſeſſor Sturtzel n. Fam. a. Moskau. Apotheker Körner 
n. Fam. a. Berlin. Particulier Buſenitz aus Elbing. 
andels⸗Agent Perlmann a. Leipzig. Die Cadetten Graf 
ockow u. Graf v. Schmettau a. Berlin. Die Kaufl. 
Goldſtern n. Gem. a. Warſchau, Kreyenberg a. Braun⸗ 
ſchweig, Ephraim a. Berlin u. Meyri a. Düren. 
Hotel de Berlin: 
Rittergutsbeſ. v. Wittcke a. Prebendow. Referendar 
Broſe a. Berlin. Gutsbeſ. Kleinauer a. Gr. Zünder. 
Oeconom Floͤſen a. Grevenbroih. Die Kaufl. Cüchel⸗ 
baum a. Inſterburg, Kaifer a. Breslau, Hahn, Meyer 
und Roſenthal a. Berlin. 


1 Bf. Br. Gld. 
Pe. Freiwillige Anleihe . 4 1027 1102 
} Staats- Unieihe v. 1889. 31084 108 
Staats-Anleihen v. 1850, 1852 100 99 
do. 1884. 5, 7, „ 1037 102 

do. v. 1859 441037102 

do. v. 18688. 411035102 

do. v. 1853.. 41005 99 
Staats ⸗Schuldſchei ne 3 91 90 
Sram? niet! ns rn ala 124 
reußiſche ee ee 894 89 


walter Schröder a. Neuſtadt. Die Kaufleute Wedding 
a. Salzwedel, Samuel a. Berlin, Tötropp a. Magde⸗ 
burg, Cronert a. Hildesheim, Gellmann a. Hamburg u. 
Stendal a. Erfurt. 

Hotel de Thorn: 

Die Fabrikanten Kühlmann und Meyſing a. Leipzig. 
Die Gutsbeſ. Perczinski a. Poſen und Redaff a. Czersk. 
Architect Rübſaamen und Stud. med. v. Werner aus 
Hannover. Geometer Fritzſche n. Fam. aus Culm. 
Capitain Mehring n. Gem. a. Stettin. Die Kaufleute 
Werner a. Bromberg, Kuntze a. Berlin und Marquardt 
a. Düſſeldorf. Frau Majorin v. Safft n. Fam. a. Danzig. 

Deutſches Haus: 

Pfarrer Dröws n. Fam. a. Noſſin. Pianiſt Lewicke 
a. Elbing. Wagenbauer Harder n. Fam. a. Neuteich. 
Fräul. Liſt a. Heiligenbeil. Beſitzer Schneider n. Gem. 
a. St. Albrecht. Die Kaufleute Knoblauch a. Burg, 
Hartzig a. Dresden und Ungar a. Elbing. 5 

Hotel d' Oliva: 

Die Gutsbeſ. Hirſchmann a. Ramel und Hinze aus 
Streblin. Die Kaufl. Burau a. Neuſtadt, Holz a. Düffel- 
dorff und Fürſtenberg a. Stettin. Frau Lieuten. Mili- 
nowski n. Sohn a. Neuftadt. 


neus . CARRE. 


Sonntag, den 10. Auguſt, 
Vorſtellung in der höheren Reitkunſt, 


Pferde⸗Dreſſur und Gymnaſtik. 
Zum Schluß: 
Große Quadrille. 
Das Nähere die Zettel. 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 
William Carré, Director. 
Morgen, Montag, Vorſtellung und erſtes 
Auftreten des berühmten Amerikaner 
Mr. Runnells. 


Victoria-Theater. 


Sonntag, den 10. Auguſt. (3. Abonnement No. 7.) 
Auf Verlangen: 


Kieſelack, und ſeine Nichte vom Ballet. 
Poſſe mit Geſang in 4 Abtheilungen und 10 Bildern 
von A. Weirauch. Muſik von A. Conradi. 


Montag, den 11. August. (3. Abonnement No, 8.) 


Der kategoriſche Imperativ. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Bauernfeld. 
Hierauf: 
Tanz, ausgeführt 5 Fräul. Meinecke. 


4 Zum Schluß: 1 
Zwei Herren und ein Diener. 


Vaudeville⸗Burleske in einem Aufzuge von W. Friedrich. 


Circus Gymnasticus. 


Die rühmlichſt bekannte niederländiſche Künſtler⸗ 
Geſellſchaft des Unterzeichneten, beſtehend aus Herren 
und Damen, Marokkanern, Arabern, Nordamerikanern, 
Engländern und Holländern, giebt in der eigens dazu 
erbauten großen Bude auf dem Holzmarkte 

täglich Vorſtellungen. 
Anfang 44 Uhr und 8 Uhr Abends. 


L. Söismann, 
academiſcher Künſtler aus Amſterdam. 


® Bibeln, Gefang: und 

2 Andachtsbücher, 

evangeliſche, katholiſche, reformirte, 

empfehlen in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen. 
Leon Saunier, 

Buchhandlung 

für deutſche und ausländiſche Literatur. 

In Danzig: Langgaſſe 20. 


Berliner Börſe vom 8. Auguſt 1862. 


Bei uns iſt zu haben: 5 J 
Der ächte kleine Engländer, 


8 - oder: 
die Kunſt die engliſche Sprache 
in acht Tagen 
ohne Lehrer richtig leſen, ſchreiben und ſprechen 


zu lernen. 
Mit beigefügter Ausſprache 
bearbeitet von Dr. C. A. Flügel. 
Preis brochirt 6 Sgr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Bekanntmachung. 


Im Unterraum des in der Melzergaſſe (Jiſcher⸗ 
thor) Servis No. 7 belegenen, der Stadtge⸗ 
meinde zugehörigen Grundſtücks ſoll 

a) das dort belegene heizbare Zimmer (früher 

Wachſtube), 
b) die Remiſe, 

e) die Mitbenutzung des Flurs und Hofes, ge 
meinſchaftlich mit dem Bewohner des oberen Geſchoſſes 
auf ſechs Jahre vom 1. October c. ab, in der Art 
zur Miethe ausgeboten werden, daß Miether berech 
tigt ſein ſoll, in den gemietheten Räumlichkeiten 
bauliche Veränderungen, jedoch nur unter Zuſtimmung 
des Magiſtrats und nach Anleitung der Bau-Depu⸗ 
tation auf ſeine alleinigen Koſten auszuführen. 

Hiezu ſteht ein Licitations⸗Termin 
am 16. Aug. c., Vormittags 11 Uhr, 
welcher um 12 Uhr geſchloſſen wird, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrat 
Strauß an, zu welchem wir Miethsluſtige hiermit 
einladen. 

Wir bemerken dabei, daß auf das Meiſt⸗ oder 
nächſte Beſtgebot unbedingt der Zuſchlag, oder Falls 
beide Gebote nicht angenommen werden, Anberau⸗ 
mung eines neuen Licitations⸗Termins erfolgt, Nach“ 
gebote alſo keine Berückſichtigung finden. 

Danzig, den 31. Juli 1862. 


Der Magiſtrat. 


Z ** Förderung einer guten und Jedem nützlichen 
Sache, halten wir es für unſere Pflicht, Jeder“ 
mann auf die neue Erfindung des vegetabiliſchen 
Fräuterhaarbalſams Esprit des cheveux von Huttel 
& Co. in Berlin, Niederlage bei J. L. Preuss 
in Danzig, Portechaiſengaſſe 3, aufmerkſam zu 
machen, deſſen ſo vielfach anerkannte Wirkſamle 
auch heut wieder in Nachſtehendem ſeinen Beweis findet? 

8 Nachdem ich durch den Gebrauch Ihres 
Esprit des cheveux, von einer großen 
Fatalität, nämlich einer jahrelangen Kahl“ 
töpfigkeit befreit bin, ſpreche ich hiermit 
öffentlich meinen Dank und vollkommene 
Anerkennung aus; denn dieſes vorzügliche 
Mittel, ſtellt alle anderen Haarmitte 
deren ich fo vielfach ohne Erfolg angewendet, 
in den Hintergrund, da es nach meiner 
Erfahrung wohl das Einzige ift, welchen 
wirklichen Erfolg erzielt. Ich erſuche Sit 
deßhalb, unter früherer Adreſſe, mir n 
mals 3 Flaſchen A 1 Thlr. gütigſt über 
ſenden zu wollen, da mein Bruder eben 
falls denſelben anwenden will. 

Halle, den 4. Juli 1862. 

F. Meissner. 


Eini e ½. In u. Preu iſch⸗ 
Lotterie, Bobſe, ſowie —.— von 
1, 2, 3m, 4 u. 5 Thlr. kann ich mod 
billigſt abgeben. 

Stettin. G. A. Kaselow, 
gr. Oderſtraße No. 8. 


Auf A dl. Bütow ſiehen 100 
Mutterſchafe zum Verlauf, 
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